
Der Landwirt, dem letztes Wochenende
eine Heupresse (Bild) im Wert von 30 000
Franken gestohlen worden ist (bz vom
Mittwoch), verspricht einen Finderlohn
von 2000 Franken. Die landwirtschaftliche
Maschine der Marke New Holland (Typ
570, Maschinennummer 791220) wurde
ab einem Feld im Gebiet Kohlengrube in
Kaiseraugst entwendet. Der Tatort liegt in
der Nähe der A 3 in Fahrtrichtung Zürich.
Das Gerät ist 3,5 Tonnen schwer und 3,10
Meter breit. Der betroffene Landwirt geht
nicht davon aus, dass die Heupresse ins
Ausland transportiert worden ist. (STZ)

Velodrom Die Initianten
begründen ihre Beschwerde
Fristgerecht haben die Initianten eines
Velodroms, das sie in Aesch planen, ihre
Beschwerde gegen den Entscheid der
Baselbieter Regierung begründet. Diese
möchte aus Spargründen keinen Beitrag
aus dem Kasak-Fonds an das Projekt leis-
ten (bz vom 5. Juni). Die Initianten zeigen
sich überzeugt, dass die Regierung die
Bedeutung des Radsports und des Rad-
fahrens unterschätze. (JG)

Birsfelden Auffahrkollision
führte zu Stau
Eine Auffahrkollision auf der Autobahn 2,
bei der ein Motorradfahrer verletzt wor-
den ist, führte gestern Morgen zu einem
erheblichen Stau. Die Kollision ereignete
sich zwischen zwei Autos und einem Mo-
torrad, wie die Polizei mitteilt. Der erste
Automobilist musste wegen eines Staus
bremsen und löste damit die ganze
Kollision aus, bei der der Motorradfahrer
heftig stürzte. Aufgrund der Bergungsar-
beiten kam es zu einem beträchtlichen
Stau. (BZ)

EBM Sieben Wasserkraftwerke
in Frankreich übernommen
Die Elektra Birseck Münchenstein hat in
Frankreich insgesamt sieben Wasser-
kraftwerke übernommen. Diese besitzen
eine Gesamtleistung von 16 Megawatt.
Dies teilte gestern die EBM mit, die damit
auch signalisieren will, wie wichtig die
Wasserkraft in der Firmenstrategie ist.
Die Wasserkraftwerke sind im ganzen
Land verteilt. (BZ)

«Donnschtig-Jass» Riehen
gegen Röschenz
Am kommenden Donnerstag duellieren
sich in Rheinfelden die Gemeinden Rie-
hen und Röschenz im «Donnschtig-Jass».
Der Gewinner ist Gastgeber der Fernseh-
sendung vom 15. Juli. (BZ)
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Den Krähen gefällt es im Sied-
lungsgebiet immer besser –
zum Leidwesen der Anwohner.
Die Behörden sind weitgehend
machtlos gegen die Vögel.

BIRGIT  GÜNTER

Bei diesem schönen Wetter würde
Walter Vogt aus Binningen gern auf
seinen Balkon sitzen. Doch das
kann er nicht mehr – wegen der
Hunderten von Krähen, die in der
Nachbarschaft hausen. «Der Lärm
dieser Tiere ist unerträglich und
grenzt an Schmerz», erzählt er. Das
Gekrächze beginne am Morgen um
vier Uhr und dauere mit wenigen
Unterbrüchen bis in den Abend.

Zum Lärm hinzu kommt der
Dreck. Auf der Dachterrasse des
Hauses findet der Besitzer ständig
Reis- und Hackfleischklümpchen,
welche die vorbeifliegenden Krä-
hen fallen liessen. Diese Fressbäll-
chen beweisen auch, was Vogt und
andere entnervte Binninger schon
vermutet hatten: dass nämlich je-
mand die Tiere gezielt füttert.

Recherchen der Anwohner ha-
ben ergeben, dass sich unter den
verschiedenen Vogelfütterern vor
allem eine alleinstehende Frau her-
vortut, die sich sackweise Reis, Teig-
waren und Hackfleisch liefern lässt.
«Bei aller Tierliebe – das geht zu

weit», kritisiert Vogt. «Die Tiere le-
ben in Saus und Braus und vermeh-
ren sich explosionsartig.» Die Ver-
hältnisse im Gebiet Kronenmatt-
saal-Hochhaus Weihermatt be-
schreibt er als «ähnlich wie in
Hitchcocks Film ‹Die Vögel›».

Wenig Handlungsspielraum
Auf der Gemeindeverwaltung

ist das Problem bekannt. Denn un-
abhängig von Vogt haben andere
Anwohner schon vor Monaten Un-
terschriften gesammelt. Ein Besuch
bei der Frau hat aber nichts ge-

bracht. «Die Gemeinde hat hier sehr
wenig Handlungsspielraum», er-
klärt Petra Oppliger von den Zen-
tralen Diensten.

Klagen wegen des Lärms und
Drecks gibt es auch aus Basel – etwa
aus dem Gebiet des Altrheinwegs,
der Pruntrutermatte und des Mar-
garethenparks. Hier gibt es viele der
von den Vögeln bevorzugten Plata-
nen. Die Stadtgärtnerei Basel hat es
schon mit dem Herunterholen der
alten Nester versucht, was wenig
genützt hat, da die Tiere umgehend
neue gebaut haben. In einem ei-

gens dafür kreierten Flyer wirbt die
Stadtgärtnerei um Verständnis für
die Vögel, die auch «interessant»
sein könnten.

Abschiessen nur in Ausnahmefall
In Ausnahmefällen ist es mög-

lich, die Vögel abzuschiessen. Dafür
muss man bei der kantonalen Jagd-
verwaltung eine Bewilligung bean-
tragen. «Mit den Bewilligungen
sind wir aber sehr zurückhaltend»,
sagt Jagdverwalter Ignaz Bloch. Pro
Jahr erteile man im Schnitt weniger
als fünf, und diese ausschliesslich
im Bereich der Landwirtschaft. «Ab-
schiessen ist erstens gefährlich,
und zweitens bietet es auch keine
nachhaltige Lösung. In die entste-
hende Lücke rücken sofort andere
Krähen nach», erklärt Bloch. Unter
dem Strich gebe es nur eines: «Man
muss sie einfach erdulden.»

Oder man hält es mit einem an-
deren Binninger, der zu Vogt gesagt
hat: «Der Baulärm und der Flug-
lärm sind noch viel schlimmer.»

Krähen rauben Anwohnern den Nerv
In der Stadt und Agglomeration Basels bieten sich teilweise Anblicke wie aus Hitchcocks Film «Die Vögel»

VOGELTREFF Die Massenansammlungen der lauten Krähen gefallen in Binningen nicht allen Bewohnern. ZVG

Als erste Baselbieter Gemeinde
führt Reinach konsequent Struk-
turen für Politik und Verwaltung
ein, die langfristiges öffentliches
Management ermöglichen. Be-
reits die nächste Budgetdebatte
fällt unter das neue System.

DANIEL  HALLER

Ein arbeitsmässig heisser Herbst er-
wartet den Reinacher Einwohnerrat,
und aus formellen Gründen wird es ei-
ne Volksabstimmung geben. Dann
aber bricht am 1. Januar in Reinach ein
neues Zeitalter an: Ab Jahresbeginn
funktionieren Kommunalpolitik und
Verwaltung nach jenen neuen Regeln,
an denen Gemeinde- und Einwohner-
rat seit knapp vier Jahren intensiv
arbeiten.

Fragt man den Gemeindepräsiden-
ten Urs Hintermann nach dem Ziel der
Reform, zählt er drei strukturelle
Schwächen des bisherigen Politikbe-
triebs auf, die es zu überwinden gilt:
• Das Parlament beschliesst oft wäh-

rend des Jahres neue Projekte und
Aufgaben. In der Budgetdebatte En-
de Jahr streicht es dann aber die Mit-
tel, die für diese Vorhaben erforder-
lich wären. «Diese Trennung von Be-
stellen und Bezahlen wollen wir
überwinden.»

• Der Einwohnerrat als Legislative
und der Gemeinderat als Exekutive

haben oft keine gemeinsame Linie:
Der Gemeinderat hat seinen Legisla-
turplan. Der Einwohnerrat kann
aber nur mit Einzelvorlagen und via
Budget eingreifen und hat oft eine
andere Linie – mit einem Zickzack-
kurs als Resultat. «Wir wollen mehr
Planungssicherheit erreichen.»

• Der Legislaturplan des Gemeinde-
rats umfasst vier Jahre, die Budget-
kompetenz des Einwohnerrats ist
auf ein Jahr eingeschränkt. «Künftig
wollen wir Ziele über den Zeitraum
von mehreren Jahren definieren.»

Matthias Gysin, Projektleiter Rei-
nacher Reform, ergänzt: «Heute ist das
Budget das Haupt-Steuerinstrument
des Parlaments. Es besteht nur aus
Zahlen, aus denen die Zusammenhän-
ge nicht ersichtlich sind.» So sehe man
im Budget nicht, wie viel die Gemein-
de etwa für Sport ausgebe, da die Kos-
ten für Turnhallen, Schwimmbad, Ver-
einsförderung etc. auf verschiedenen
Konten verbucht würden.

Mehr Einfluss für den Einwohnerrat
Daran, und dass das Parlament

den Finanzplan bisher nur zur Kennt-
nis nehmen konnte, störte sich auch
Urs Stöcklin, Präsident der Spezial-
kommission Reinacher Reform des
Einwohnerrats. «Wir wünschten uns
schon lange mehr strategische Ein-
flussnahme.» Diese soll der Einwoh-

nerrat nun durch die neuen Planungs-
instrumente bekommen:
• Für neun Sachbereiche erarbeitet

künftig der Gemeinderat Strategi-
sche Sachpläne. Der Einwohnerrat
diskutiert, verändert und be-
schliesst diese. In diesen Plänen sind
die Ziele definiert, welche die Ge-
meinde erreichen will.

• Der Weg zu diesen Zielen wird in
Jahres-Etappen aufgeteilt. Diese sind
in den Jahres- und Entwicklungsplä-
nen beschrieben, die künftig für die
politische Debatte das Budget erset-
zen. Für 19 Leistungsbereiche soll
auf je einer Doppelseite ausgeführt
werden, wofür das Geld bestimmt
ist und welche Rolle die finanzierten
Massnahmen für die strategischen
Ziele haben. «Das ist verständlicher
als ein Zahlen-Budget und gibt dem
Bürger die Gelegenheit, mitzuden-
ken», erklärt Gysin.

• Ein Jahresbericht, der das Erreichte
in Bezug auf die strategischen Ziele
evaluiert, soll Rechnung und Ge-
schäftsbericht ersetzen. Allerdings
wird für das Controlling und für
den Kanton weiterhin auch eine rei-
ne Finanzbuchhaltung geführt.

Einstimmig beschlossen
Die Reinacher Reform ist nach je-

weils eingehenden Diskussionen so-
wohl im Gemeinde- als auch im Ein-

wohnerrat in verschiedenen Schritten
einstimmig beschlossen worden. Ein-
zig für die Zusammenlegung der Rech-
nungsprüfungs- und der Finanzkom-
mission wird im Herbst noch eine
Volksabstimmung erforderlich sein.

Eine Hürde sehen Hintermann
und Stöcklin in der Arbeit, die bis zum
Jahresende noch zu leisten ist: Die stra-
tegischen Sachpläne werden derzeit in
den Kommissionen des Einwohnerrats
beraten und müssen im November in
zweiter Lesung beschlossen werden.
Daraus müssen dann Gemeinde- und
Einwohnerrat die Jahres- und Entwick-
lungspläne ableiten, die der Einwoh-
nerrat im Dezember anstelle des bishe-
rigen Budgets beschliesst. «Später wer-
den pro Jahr ein bis zwei strategische
Sachpläne überarbeitet. Aber jetzt,
zum Auftakt, kommt alles aufs Mal»,
erklärt Stöcklin.

Primat der Politik bleibt
«Die Stärke der Reinacher Reform

ist, dass wir keine fertigen Rezepte von
anderswo, etwa aus Riehen oder Burg-
dorf BE, übernommen, sondern alles
auf die Bedürfnisse Reinachs zuge-
schnitten haben», fasst Hintermann
den Prozess zusammen. Daran war der
Einwohnerrat von Anfang an beteiligt.
«Damit haben wir die Lehre aus einem
ersten Reform-Anlauf gezogen, der En-
de 90er-Jahre gescheitert ist.» Aufwän-
dig sei vor allem gewesen, exakt festzu-
legen, welche Leistungen die Gemein-
de erbringt und erbringen will.

Die reformierte Struktur sei vor al-
lem für Gemeinden mit Einwohnerrat
geeignet. Doch strategische Sachpläne
könne auch eine Kleingemeinde erar-
beiten. Die Debatte politischer Ideen
werde mit den neuen Strukturen
nicht abgeblockt, betont Stöcklin. «Sie
verlagert sich aber weg von der Diskus-
sion einzelner Budgetposten hinein in
die Kommissionen, die die strategi-
schen Sachpläne bearbeiten.»

Reinachs Strategie-Demokratie
Mit der Reinacher Reform richtet die «Stadt vor der Stadt» ihre Politik neu aus

Die neun strategischen Sachpläne

der Reinacher Reform umfassen
die Bereiche Finanzierung; Bevöl-
kerungsdienste und Sicherheit; Bil-
dung; Raum, Bau und Umwelt;
Verkehr und Mobilität; Freizeit und
Kultur; Soziales; Gesundheit; Ver-
und Entsorgung. Die Laufzeit die-
ser Sachpläne beträgt zwischen
zwei und sieben Jahren.

Diese strategischen Sachbereiche
sind in bis zu drei Leistungsberei-

che unterteilt, beispielsweise die
Bildung in Bildungsunterstützung,
Musikunterricht sowie familien-
ergänzende Betreuung. Die Sach-
bereiche Gesundheit und Finanzie-
rung sind nicht unterteilt.
Für die total neunzehn Leistungs-
bereiche werden die jährlichen

Leistungs- und Entwicklungspläne

beschlossen. Diese beschreiben,
welche Leistungen die Gemeinde
im kommenden Jahr erbringt, um
den Zielen des strategischen Sach-
plans näher zu kommen.
Die neue Struktur erfordert eine
neue Ressortverteilung im Ge-
meinderat und neue Kommissio-
nen im Einwohnerrat. (DH)

Von den grossen Zielen zur einzelnen Leistung

Bei den Krähen, die in Kolonien
wohnen und darum besonders
auffallen, handelt es sich in der
Regel um Saatkrähen. Diese Art
breitet sich seit 1963, als in der
Schweiz der erste Brutversuch
erfolgte, stetig aus. Laut der Vo-
gelwarte Sempach hat man bei

der letzten Zählung vor ein paar
Jahren rund 3000 Brutpaare ge-
zählt. Mehr als die Hälfte des

schweizerischen Brutbestands

lebt im städtischen Raum, vor
allem in Basel und in Bern. In
der Umgebung von Basel über-
wintern jeweils rund 10 000

Saatkrähen. Der Lärm in einer
Kolonie wird als «oft ohrenbe-

täubend» beschrieben. Sie gilt
immer noch als «potenziell ge-
fährdet». Ein in Bundesbern
hängiger Vorstoss fordert aber
die Regulierung der Raben- und
Saatkrähenbestände. (BIG)
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